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BEKANNTLICH haben Nervenzusammenbrüche

nichts mit Nerven und die meisten

Fälle von Überarbeitung nichts mit Arbeit zu

tun. Es ist nicht die getane, sondern die

ungetane Arbeit, die uns manchmal an den Rand

der Erschöpfung bringt. Mit andern Worten,

es sind nicht die Leistungen, es sind die

Sorgen, die uns zusetzen.

DIE großen Feinde eines glücklichen Lebens

sind das Gestern und das Morgen, die

Selbstvorwürfe über falsche Entscheidungen, die

nicht mehr geändert werden können, und die

Angst vor künftigen, ungünstigen Entwicklungen,

auf die wir keinen Einfluß haben. Wenn

uns in schlaflosen Nächten all das in den Sinn

kommt, was wir besser hätten machen können,

Gelegenheiten, die wir verpaßten, Fehler, die

wir begingen, kann sich unser eine richtige

Verzweiflung bemächtigen. Und wenn wir dann

gar noch anfangen, uns auszumalen, was alles

passieren könnte, von einer tückischen Krankheit

oder einer Wirtschaftskrise bis zum Atomkrieg,

dann kann uns wirklich angst und bange

werden.

DIE wichtigste Voraussetzung eines glücklichen

Lebens besteht deshalb darin, daß man

die Vergangenheit und die Zukunft möglichst

ausschaltet und nur der Gegenwart lebt. Das

Gestern und das Morgen sind die geschworenen

Feinde des Heute. Bekommen sie zu viel

Macht über uns, so ist ein volles Leben

überhaupt nicht mehr möglich.

ES mag Völker geben, die allzu sehr in den Tag

hinein leben. Die Schweizer gehören bestimmt

nicht zu ihnen. Ihre Tragik liegt darin, daß sie

dem Tage nicht geben, was des Tages ist.

ALLE Lebenskünstler haben deshalb immer,

wieder empfohlen, unsere Energie auf den Tag

zu lenken, diesen voll zu genießen, voll zu

gestalten, voll zu erfüllen. Diese Ratschläge sind

alles andere als oberflächlich. Sie decken sich

auch mit den Lehren des Christentums: «Sorget

euch nicht um den morgigen Tag, denn

der morgige Tag wird seine eigene Sorge

haben. Jeder Tag hat genug an seiner eigenen

Plage.»
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